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man die Schwelle vom
Privaten zum potenziell
Öffentlichenüberschrit­
ten.

Wir leben in einer offenen
Gesellschaft.Warumhaben
Nacktbilder diese Spreng-
kraft?
Heuteherrschtallgemein
ein erbarmungsloser
Moralismus. Weil die
Menschen von den Poli­
tikern keine besonderen
Fähigkeiten und keine
Problemlösungen mehr
erwarten, werden sie

immer ausschliesslicher nur noch
nach ihrer moralischen Integrität
beurteilt. Ein falscher Tritt im
Privatleben–undschonwerdensie
demontiert. Ich persönlich finde
die Reaktionen auf die Nacktbilder
primitiv. Die Leute geilen sich dar­
an auf, statt gelassen zu reagieren.

Darf man von Politikern denn nicht er-
warten,dasssie imBüroausschliesslich
ihrem Job nachgehen?
Wir alle erledigen im Büro auch
Privates. Das ist auch eine Errun­
genschaft der Technik. Mit der
fliessenden Grenze zwischen dem
Öffentlichen und Privaten haben
sich auch die Erwartungen an
Amtsträgerverändert.Heute reicht

es nichtmehr, solideArbeit zu leis­
ten. Heute muss man auch mora­
lisch einwandfrei sein.

Inwiefern haben die sozialen Medien
diesen Trend begünstigt?
Auf Facebook wird der Mensch als
Einheit betrachtet. Anstatt je nach
Rolle anderes von sich preiszuge­
ben, zeigt er gegenüber Freunden,
Familienmitgliedern und Arbeits­
kollegen dieselbe Identität. Diese
Entwicklung bedeutet einen Rück­
fall in eine Zeit, als man in dörf­
lichen Strukturen lebte und alles
voneinanderwusste.Dagegenmuss
man ankämpfen! ZumBeispiel, in­
demman Facebook ablehnt.

Sie befassen sich seit vielen Jahren mit
derBedeutungdermobilenTelefonie für
die Gesellschaft. Haben Sie diese Ent-
wicklung erwartet?
Im Jahr 2000 war das Handy noch
ein Familientelefon, vergleichbar
mit einem Walkie­Talkie. Eltern
nutzten es vor allem, um immer zu
wissen,wosich ihreKinderherum­
trieben. Ich dachte, das Mobiltele­
fon bleibt ein Phänomen des infor­
mellen Bereichs. Eine verlängerte
Nabelschnur sozusagen. Doch mit
dem Anschluss ans Internet ist
dieser einstprivateRaumöffentlich
geworden. Das hätte ich so nie er­
wartet. Interview:MonicaMüllerBi
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SKANDALE UMNACKT-SELFIES

«Wir sind alle auf ewig
erpressbar»
Für den pensionierten Soziologie-Professor Hans Geser zeigt der Rummel umNackt-Selfies
eine Rückkehr zu dörflichen Strukturen, in denen alle alles voneinander wussten.

Hans Geser, zuerst wurden
Nackt-Selfies einer Sekre-
tärin aus dem Bundeshaus
publik, nun auch welche
vom grünen Nationalrat
Geri Müller. Haben diese
Vorfälle Sie überrascht?
Überhaupt nicht. Sie
sind die Folgen eines
ganz allgemeinen Prob­
lems: Die wenigsten
Leute haben die Konse­
quenzenderDigitalisie­
rung verstanden. Schon
immer gab es kompro­
mittierendes Material.
Nun istdieses aber spei­
cherbar, kopierbar, übermittelbar
geworden. In jeder Zweierbezie­
hung kann Eifersucht aufkommen
oder das Bedürfnis nach Rache.
Dann wird das neue Spielmaterial
gefährlich. Wer Nacktbilder von
sichviaMail oderSmartphonever­
schickt, lebt auf einemVulkan, der
noch Jahre später explodieren
kann. Wir sind alle auf ewig er­
pressbar.

Sollte sicheingestandenerPolitikerdie-
ses Risikos nicht bewusst sein?
Wir haben alle dunkle Seiten. So­
cial Media laden dazu ein, unvor­
sichtig zu sein. Ein Chat fühlt sich
privat an. Eine schwache Minute,
ein falscher Klick, und schon hat

Für Hans Geser ist
klar:Wer Nackt­
Selfies verschickt,
lebt gefährlich.

FRAUDERWOCHE

Wasserexpertin

Janet Hering (56) hat es ge-
schafft, die Position der Eawag in
Dübendorf ZH als weltweit führen-
desWasserforschungsinstitut zu
stärken. Die Chemikerin und aner-
kannte Forscherin für die Aufberei-
tung von verunreinigtemWasser zu
Trinkwasser hat weltweit beachte-
te Fachartikel publiziert. Laut ETH-
Rat ist es ihr gelungen, das Institut
mit wichtigen Akteuren im Gewäs-
serschutz landesweit zu vernetzen.
Nun ist Hering schon zum dritten
Mal zur Direktorin gewählt worden.

MANNDERWOCHE

Kettensäger

Thomas Jud (39) aus Mols SG ist
neuer Schweizer Meister im Ketten-
sägenschnitzen. Er hat in sechsein-
halb Stunden aus einem zwei Meter
langen Eichenholzstamm einen
Adler im Flug geschnitzt, der eine
Gämsemit ihrem Jungen angreift.
Als 12-Jähriger bediente er erstmals
eine Kettensäge, bald schonmach-
te er eine Lehre als Forstwart. Der
dreifache Vater lebt vom Ketten-
sägen-Kunstwerk.Wer eine seiner
Skulpturen wünscht, muss Geduld
haben: DieWarteliste ist lang.

Hans Geser
war Soziologie­
Professor an
denUniversitäten
vonHeidelberg (D)
und Zürich.


